
 

  

Rundbrief der Barmherzigen Brüder 
von Maria-Hilf, Schweiz 

 

    

   Neues Feuer 
 

 

Ein Mensch 

Sieht, was vor augen ist.  

der Herr  

aber sieht das Herz an.  

(1. Samuel 16,7) 
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Liebe, geschätzte Freunde unserer Brüdergemeinschaft und 

unseres Seligen Ordensgründers Peter Friedhofen! 
 

Wir möchten uns in diesem Rundbrief über das Wort 

“SCHÖNHEIT” Gedanken machen. Was ist für Sie schön? 

“Schön” können Bilder, Menschen und auch Ereignisse sein, 

die in mir ein Wohlgefühl, Freude, Staunen und Dankbarkeit 

auslösen. Es ist etwas, dass jeder anders sieht. 

In diesem Zusammenhang erinnere mich an den 

Schöpfungsbericht, wo es heisst: Und Gott sah alles an, 

was er gemacht hatte, und siehe, es war sehr gut. 
(1. Moses 1,31) 

Mich berühren, beeindrucken und ergreifen auch Lebens- 

und Leidensgeschichten von Menschen, die dadurch gereift 

und gewandelt wurden. Solche Menschen sind mir Vorbilder 

und leuchtende Zeichen zur Nachahmung. In mir steigt 

Bewunderung auf. Ich finde dies wunderbar und anziehend 

und auch auf eine Art schön. Echte, wahre Schönheit in 

vielerlei Facetten erfreut unser Herz und den ganzen 

Menschen. 

Die beiden Artikel über Peter Friedhofen und Mutter Theresa 

bringen die innere Schönheit zum Ausdruck. 

Chiara Lubich, eine begnadete Frau unserer Zeit, gibt uns ei-

nen Einblick in die Schönheit Marias. Sie zeigt uns auch auf 

welche Schönheit es bedeutet im Innern zu leben. 

Ich erlebe Schönheit in der Schöpfung, in der Natur, in der  

Vielfalt der Blumen, Pflanzen, Tiere. Bei Wanderungen in den 

Bergen bewundere ich die Weitsicht und die wunderbare 

Aussicht. Dabei sind die verschiedenen Stimmungsbilder von 

Wolken und Farben etwas Beeindruckendes. Als etwas 

Wunderschönes empfinde ich auch klassische und volkstüm-

liche Musik und bestimmte Filme.  

Auch im Angesicht eines Menschen, es muss dabei nicht nur 

ein sogenanntes “schönes Gesicht” sein, kann aus den 

Augen bei verschiedenen Begegnungen grosse Güte und 



 

3 

eine Freude leuchten. Dies 

kann ich in  unserem 

Pflegeheim erleben. Auch bei 

jungen Pflegekräften, Frauen 

und Männern, darf ich eine 

innere Schönheit erfahren, 

wenn sie sich mit Geduld, 

Liebe und Hingabe der betagten Menschen annehmen 

und sie pflegen. Aber auch betagte Menschen mit Runzeln 

strahlen oft eine innere Schönheit aus und eine grosse Ruhe 

und einen Frieden. 

Die beiden Liebesbriefe über die Schönheit möchten aufzei-

gen, dass zu Beginn der Beziehung die äussere Schönheit 

eher im Vordergrund steht. Im Laufe des Lebens aber die 

Schönheit der inneren Werte geschätzt und damit die Ver-

bundenheit vertieft wird. 

Von Herzen wünschen wir Ihnen immer wieder Momente, in 

denen Sie Schönheiten auf verschiedene Weise erleben 

dürfen, die Ihnen das Herz erfreuen und weiten.  
 

Wir wissen uns Ihnen verbunden und grüssen Sie herzlich, 

Ihre Barmherzigen Brüder von Maria-Hilf, Br. Robert 
 

 

 

 

 

Die Schönheit des „innerlichen“  

Lebens des Menschen 
Peter Friedhofen 

 

Der Mensch, von der Hand des Schöpfers aus 

Lehm der Erde gebildet, lag noch auf 

derselben, von der er genommen war, ohne 

Leben, ohne Odem. Da hauchte ihn der 

Schöpfer an; nun sprang er auf und lebte, 
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freute sich seines Lebens und sah, wie sich auch alles um 

ihn her bewegte und lebte. — Doch nicht lange genoss er 

diese Freude; —  er vergass das Gebot seines Schöpfers, 

verlor sein Glück, wurde verlustig des Paradieses, und hin 

war der Friede der Seele.—   Das ist nun das Los für alle 

Adamskinder. —  Zwar ist uns das Kleid der Unschuld in der 

Taufe wiedergegeben, aber ach, die wahre Glückseligkeit 

ist hin; denn das Kleid der Unschuld tragen wir in 

zerbrechlichen Gefässen. —  

 

Hatten wir nun das Unglück, unserem gütigen Schöpfer 

zuwider zu handeln, sein Gebot zu übertreten, dann ist der 

Geist des Menschen unruhig, der Friede hört auf, Angst tritt 

an die Stelle. —  Doch der Geist des Menschen ruhet 

nicht. Er seufzt, er betet, er sucht, und —  o Glück! —  er 

findet. —  Er findet seinen Schöpfer: mit ihm hat er die 

Ruhe, den Frieden seiner Seele gefunden, seinen 

Ruhepunkt in Gott. —  Er lebt wieder auf. Alles um ihn her 

beginnt sich gleichsam für ihn zu verjüngen, und er glaubt 

sich ins Paradies versetzt. —  Sein Geist steigt wie auf 

Adlers Flügeln himmelwärts hinan, sein Auge weidet sich 

am Firmament, und mit dem Adler schaut er hoch aus der 

bläulichen Ferne hinab auf die herrlichen Fluren und auf 

die grünenden Triften. —  Ja das ganze Buch der Natur 

rollt sich vor ihm auf. Der Sonne goldener Spiegel strahlt 

aus den Wassern ihm entgegen; und selbst aus den 

Wäldern tönt ein herrlicher Gesang, fürwahr aus 

melodischer Brust, ihm zur Freude, Wonne und Lust. —  

 

 „O Buch der herrlichen Natur!“ spricht er; „ausgebreitet 

bist du vor meinen Augen. —  Doch wer vermöchte es, ein 

Bild von dir zu geben? Denn das alles hat des Allmächti-



 

5 

gen Allmachtswort hervorgerufen. —  Und ich, als Ge-

schöpf, kann nur mit meinem Auge schauen, mit meinem 

winzigen Verstande doch nur wenig erfassen! Und nun —  

alles, was ich vor mir schaue, bleibt es ewig? Ist es keinem 

Wechsel unterworfen?“ —  

Da ertönt die Antwort: „Nein —  nur von kurzer Dauer wird 

das alles sein, was du siehst. 

Selbst dieser frohe Blick wird 

dir nicht lange gewährt. 

Denn siehe! Schon eilt die 

Sonne unterzugehen; das 

Vöglein schweigt; die Erde 

hüllt sich in ihr Dunkel. Nur 

dort fern am Himmelsrande 

bleibt dir noch eine Weile 

der Anblick der lieblichen 

Abendröte.“ 

Also alles ist hin! Um mich her wird es düster; nur ein Bild, 

welches sich meinem Geiste eingeprägt hat, verlässt mich 

nicht. —  

 
O Du Allmächtiger! Wie wunderbar bist Du in allem, was Du 

geschaffen! Ein Abglanz Deiner Schönheit ist das alles, was 

ich sah. O wie schön magst Du sein und alles um Dich her! 

—  Hast Du für uns sündige Menschen schon solche Schön-

heiten geschaffen, welche Herrlichkeit mag die Himmel er-

füllen, da, wo Du wohnest mit allen Deinen Heiligen. 

  

Ich sehne mich nach dem ewigen Lichte; es sehnt sich das 

Geschöpf nach seinem Schöpfer! 
 

(Auszug aus seinem Vermächtnis Nr. 4) 
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Eine besondere Schönheit strahlt,  

Mutter Teresa von Kalkutta aus.   
 

Sie, die kleine Ordensfrau, die ein 

Leben lang sich für die 

benachteiligten, Armen und 

s te r b e n d e n  M i tm e n s c h e n 

eingesetzt hat, berührt viele 

Menschen, die sich fragen; Wo-

her holte sie diese Kraft? Sie 

wurde sogar mit dem Friedens-

nobelpreis ausgezeichnet. 

 

Geboren wurde sie in Skopje (Hauptstadt der jetzigen Re-

publik Mazedoniens). Nach einer schwierigen Krankheit  

und dem frühen Tod ihres Vaters zeigte sie ein reges 

Interesse an Wohltätigkeit und Barmherzigkeit. Sie wurde 

Ordensfrau um sich ganz Gott zu schenken.  

 

Dann erging der innerliche Ruf an sie das ruhige Kloster ih-

res damaligen Ordens zu verlassen, um in Kalkutta in die 

Armut derer, die auf der Strasse lebten, vollständig 

einzutauchen. Bald wurde ihr Beispiel von anderen 

nachgeahmt. Um sie herum entstand ein Netzwerk von 

Freiwilligen, die ebenso den Weg der Nachfolge Jesu 

antraten und sich für die Armen einsetzten. 

1950 gründete Mutter Teresa die Missionare der 

Nächstenliebe, eine Gemeinschaft, die sich der Sorge für 

die Armen und Bedürftigen widmet. Als Ordenskleid, wählte 

sie einen weissen Sari mit blauen Streifen. 

Mutter Teresas Einfluss wuchs schnell, auch dank der 

weltweiten Medien. Mit Hilfe von lokalen und 

ausländischen Persönlichkeiten eröffnete sie Aufnahmezen-
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tren und sorgte für die Armen und Kranken. Sie erhielt den 

Besuch von Staatsoberhäuptern und unterhielt eine lange 

Freundschaft mit Papst Johannes Paul II. Sie starb mit 87 

Jahren in ihrem Kalkutta. 

Mutter Teresa lebte ganz aus der Beziehung zu Jesus, der 

ihr Vorbild im Dienst an den Armen und Kranken war. Sie 

sagt auch uns: 

 

 

Gott hat uns geschaffen, 

um zu lieben und geliebt zu werden. 

 

Das ist der Beginn des Gebetes: 

Zu wissen, dass Gott mich liebt  

und dass ich für grössere Dinge 

geschaffen bin. 

 

Um beten zu können, müssen wir lernen zu schweigen. 

 

Wenn du nach Gott suchst und nicht weiss,  

wo Du anfangen sollst,  

lerne zu beten und mache Dir die Mühe,  

jeden Tag zu beten. 

 

Wir müssen lernen, 

die Arbeit zu einem Gebet zu machen, 

indem wir alles mit Jesus,  

für Jesus und an Jesus tun 

 

Gott hat die Armut nicht erschaffen, 

sondern du und ich,  

weil wir nicht teilen. 
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Die grösste Armut der Völker ist es, 

dass sie Christus nicht kennen. 

 

Es geht nicht darum, 

wieviel wir tun, sondern darum, 

dass wir es mit Liebe tun.  

 

Suche Gott nicht in fernen Ländern. 

Dort ist er nicht. 

Er ist ganz nahe: Er ist in Dir! 

 

 

Heilige Mutter Theresa, bitte für uns,  

damit Gott uns öffne  

für die Armen und Leidenden: 
 

 

 

 

Die Schönheit des ewigen Lebens 
 

Ist es nicht eine Zumutung, über das ewige Leben zu schrei-

ben, wo doch heute viele nicht mehr an ein Weiterleben 

nach dem Tod glauben? Leider ist es eine Tatsache, dass 

auch sogenannte Christen nicht mehr daran glauben, dass 

es eine Fortsetzung dieses Erdenlebens gibt. Ist nicht der 

Glaube an einen Gott immer mehr am Schwinden? Oft 

scheint es mir, dass der Glaube immer mehr verdunstet, so  

wie in einem Teich das Wasser, bis nichts mehr vorhanden, 

alles ausgetrocknet ist. Alle scheinen nur noch auf dieses 

zeitliche Leben ausgerichtet zu sein. Unser Bestreben ist, 

dass es uns gut geht, dass wir gesund bleiben, dass wir uns 

etwas leisten können. 
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Erstaunlich ist, wenn Menschen um uns herum, auch welt-

weit, Menschen, in Not geraten, oft eine grosse Solidarität 

zum Tragen kommt. Dass sich in ihnen etwas regt an Mitleid 

und Erbarmen für die Anderen. Ich glaube, dass darin ein 

Anderer, viel Grösserer wirkt und die Menschen anregt den 

Mitmenschen beizustehen. Weil Gott ein Vater ist und wir 

untereinander Geschwister sind. Also eine Familie, die mitei-

nander auf dieser Erde lebt. 

 

 

 

Dass auf uns eine wunderbare Wirklichkeit wartet, wird mir 

bewusst, wenn ich nachdenke über unsere herrliche 

Schöpfung, den riesen Kosmos mit seinen Distanzen, vor 

allem aber unseren Planten Erde, auf dem wir leben und 

der so voller Phantasie gestaltet ist.  

Es kann doch nicht sein, dass dies einfach einmal da war 

oder sich nur entwickelt hat. Es muss doch Jemanden 

geben, der dies alles initiiert hat, eben ein Schöpfer, der 

das Leben erhält und erneuert. Denken wir doch auch an 

die vier Jahreszeiten, welche jede für sich ein “Wunder” ist. 
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All dies lässt mich glauben, dass Jener welcher unsere 

wunderbare Erde gemacht hat, auch eine Wirklichkeit 

schaffen kann, die über unsere Vorstellungskraft geht und 

noch viel grösser und schöner ist, als wir es uns vorstellen 

können. Oft denke ich, dass wir die ganze Ewigkeit nicht 

mehr aus dem Staunen herauskommen. 
 

Die Heilige Schrift zeigt uns Bilder, was uns erwartet. Jesus 
erzählte ihnen noch ein anderes Gleichnis: Mit dem 

Himmelreich ist es wie mit einem König, der die Hochzeit 

seines Sohnes vorbereitete. (Mt 22,1-2) oder:  Er wird alle 

Tränen von ihren Augen abwischen: Der Tod wird nicht 

mehr sein, keine Trauer, keine Klage, keine Mühsal. Denn 

was früher war, ist vergangen. (Offenb. Joh 21, 4)  
 

Von einem wunderbaren Licht, einem unbeschreiblichen 

Frieden und einer tiefen Freude berichten Menschen, die 

nahe dem Tode waren. (Nahtoderfahrung) 

Was kann uns helfen mehr zu glauben? Nehmen wir uns 

Zeit. Suchen wir regelmässig die Stille und horchen wir in 

uns hinein. Was lebt in mir? Was würde mir gut tun? Wohin 

zieht es mich? Wo leidet Jemand in meiner Nähe? Wie ge-

he ich mit meinen Allernächsten um? Schätze ich ihr Da-

sein und ihr Wirken? 

So können wir achtsam werden für die Schönheiten die uns 

umgeben, dafür danken und uns freuen auf die Schönhei-

ten in der Ewigkeit, welche nicht vergehen.    Br. R.  

Jesus spricht: Ich bin die Auferstehung und das Leben. 

Wer an mich glaubt, der wird leben,  auch wenn er 

stirbt (Joh 11,25) 
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Echos 
 

Lieben Dank für das tiefe und bereichernde „Neues Feuer“, 

immer wunderbar zum Lesen und Überdenken. K.G. 

 

Vielen herzlichen Dank für die immer gern gelesenen Rund-

briefe. A.K. 

 

Danke für den letzten Rundbrief. Dieser hat mir sehr gefallen. 

Das Thema ist anregend und die Bilder belebend. Ich freue 

mich auf weitere Rundbriefe. L.B.  

 
Auf dem Weg wurden die Blumen bunter  

Als ich das Heft über das Thema „Weg“ lass, berührte mich 

dieses sehr. Ich selbst stand in meinem Leben oft vor Kreu-

zungen, ob ich rechts oder links, oder doch gerade aus, ge-

he sollte.  Mich fing Gott auf, ich legte es ihm vor das Kreuz 

hin. Durch den Glauben spürte ich Veränderung. Er schenk-

te mir Beistand, Kraft und Segen, als es galt Entscheidungen 

zu treffen. 

Er zeigte mir den Weg und plante es gut für mich. Wofür ich 

unendlich dankbar bin.  

So nahm ich bei jeder Kreuzung Zeit, um in die Stille zu ge-

hen .Ich spürte, dass mein Glaube auf dem Weg wuchs und 

immer mehr Farbe gewann. A.G. 
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Die Schönheit Marias 
  
Wie schön ist Maria in ihrer beständigen Sammlung, in der 

das Evangelium sie uns zeigt: „Sie bewahrte alles, was ge-

schehen war, in ihrem Herzen“ (Lukas 2,51).  

Dieses erfüllte Schweigen hat etwas Faszinierendes für den, 

der liebt. Doch wie können wir Maria darin nachahmen, 

wenn wir berufen sind, auch das Wort zu ergreifen, um das 

Evangelium zu verkünden? 

Auch Maria hat gesprochen. 

Sie hat der Welt Jesus gege-

ben. Niemand war ein grös-

serer Apostel als sie … Und sie 

hat geschwiegen. S ie 

schwieg, weil nicht beide 

gleichzeitig sprechen konn-

ten. Wie ein Gemälde die 

Leinwand, so braucht jedes 

Wort das Schweigen. Maria 

schwieg … Auf ihrem „Nichts“ 

sprach Jesus und sagte - sich 

selbst…. 

Wie kann ich also Maria le-

ben? Wie kann mein Leben 

etwas von ihrem Glanz ge-

winnen? - Ich versuche, selbst 

so still zu werden, dass auf 

diesem Schweigen der Geist 

Gottes sprechen kann. So lebe ich Maria, so lebe ich Jesus, 

das Leben Jesu auf dem Hintergrund Marias. Ich lebe Je-

sus, indem ich Maria lebe. 
 

  
Chiara Lubich 
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Die Schönheit: Im Innern leben 
 

Im Innern leben 

und innerlich wachsen, 

frei von allem ... - 

verwurzelt im Himmel und fest verankert 

im Herzen Christi … 

Wohnung nehmen im dreifaltigen Gott: 

Auftakt des künftigen Lebens. 
 

Im Innern leben 

und dem Nächsten nur das lebendige Wasser reichen, 

das aus dem Himmel in uns hervorströmt, 

umso wahrhaft den Menschen zu dienen 

und ihnen kein Ärgernis zu geben 

mit unserer allzu geringen Heiligkeit. 
 

Im Innern leben wie Maria, 

die Unvergleichliche, die geliebte Mutter ... 
 

Im Innern leben, 

damit Christus auch durch uns 

sein Werk der Erlösung fortführe 

in dieser närrischen Welt, 

die leidet und hofft, 

die vergessen will und sich fürchtet. 
 

Im Innern leben, 

um die Welt, die nur draussen lebt, 

hineinzuziehen in die abgrundtiefen 

Geheimnisse des Geistes, 

wo man sich aufrichten und ausruhen, 

sich stärken und Atem schöpfen kann, 

um dann zurückzukehren in die Welt… 
 

Chiara Lubich 
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Was kann ein Spiegel uns bedeuten? 
 

Er kann als Zeichen der Eitelkeit gelten, andererseits 

symbolisiert er auch Selbsterkenntnis und Wahrheit. Er 

kann uns als Werkzeug dienen, um uns zu kontrollieren, 

wie wir aussehen, damit wir bei den Menschen gut da-

stehen, aber auch um ihnen unsere Freundlichkeit und 

unser Wohlwollen zu zeigen. 

Auf unserem Angesicht, besonders in den Augen, wel-

che ja die Fenster sind, spiegelt sich unsere Seele.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Lächeln ist der kürzeste Weg zu den Mitmenschen!                                
           Mutter Therese von Kalkutta 

 

 
Sind wir uns bewusst, dass das Lächeln  

uns schöner und jünger macht? 
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Schönheit in der Beziehung 
 

In der Ehebewegung Marriage Encoun-

ter ist das regelmässige Schreiben eines 

Liebesbriefes (Dialog) üblich. Das Thema 

kann selber bestimmt werden, je nach 

Wunsch der Einzelnen und nach einer 

aktuellen Situation. Wie oft ein Brief ge-

schrieben werden soll, muss das Paar 

selber bestimmen, z. B. wöchentlich? Normalerweise ist 

vorgesehen, dass jeder 10 Minuten schreibt und dann 10 

Minuten über den Brief austauscht. 
 

Ich habe ein Ehepaar von der Bewegung Marriage En-

counter gefragt, ob Sie einen Liebesbrief für das „Neues 

Feuer“ zur folgenden Frage schreiben würden: 
 

„Deine Schönheit, damals und heute. Welche Gedanken 

und Gefühle habe ich, wenn ich daran denke?“ 
 

Es ist üblich, bevor auf die Frage eingegangen wird, zu-

erst immer eine Wertschätzung dem anderen zu schrei-

ben. 
 

Herzlichen Dank dem Ehepaar.  
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Mein lieber Schatz 

 

 

Schönheit? Mir waren bei unserer Hochzeit vor bald 30 

Jahren vor allem die inneren Werte wichtig. Natürlich 

schätzte ich deine schlanke und grosse Statur, die du 

mir zur Freude auch heute noch hast. Schönheit ist für 

mich dein strahlendes Lachen, dein liebevoller Blick, 

deine Liebe zu mir. Schönheit ist für mich gemeinsame 

Zeit, das heisst, das «sich gegenseitige Beschenken», 

zusammen etwas unternehmen, dich im liebenden 

Blick haben, hinhorchen und natürlich die Zärtlich-

keit und Sexualität. 

Wenn ich daran denke, wird mir grad warm ums Herz, 

ich bin freudig, leicht und vor allem dankbar. Ich se-

he, dass sich bei mir der Blick auf die Schönheit nicht 

grundsätzlich verändert, jedoch vertieft hat. Du bist 

mit den Jahren auch sanftmütiger geworden, dein lie-

bender, für mich so reizvoller Blick hat sich verstärkt. 

Dein Wohlwollen mir gegenüber ist wie ein weites Meer. 

Ich habe gelernt, mich für die Schönheit zu entschei-

den. Das bedeutet für mich, das Gute, Wahre und Schö-

ne in dir zu sehen und dies auch wahrzunehmen. Mit 

diesem Blick schöpfe ich aus dem Vollen, und ich bin 

dir ganz zugeneigt. Wenn ich das so schreibe, bin ich 

warm und zärtlich, bestärkt und zuversichtlich.  

 

Schön bist du, mein Schatz, und es ist schön, mit dir 

auf dem Weg zu sein. 

 

 

In grosser Liebe und Dankbarkeit,  

deine dich liebende Frau 
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Liebste 

 

Zu Beginn unserer Beziehung fiel mir 

sicher deine äussere Schönheit ganz 

rasch auf. Schlank gebaut, schöne Run-

dungen, eine Wespentaille, lange Beine, 

offene, dunkle Haare mit lebendigen 

Locken, deine feine Haut, dein sinnlich-freundliches 

Lächeln mit dem du mich bezaubern konntest und 

dein sanfter Blick mit deinen braunen Reh-Augen. Be-

sonders in deinem Overall warst du für mich eine spe-

zielle und erotische Schönheit. Ich war stolz, dich an 

meiner Seite zu haben, und fühlte mich beschwingt, 

begeistert, entzückt und glücklich, wenn ich dich je-

mandem vorstellen konnte. 

Deine äussere Schönheit ist geblieben trotz den Verän-

derungen mit den Geburten und dem Alter. Zusätzlich 

sehe ich heute immer stärker deine innere Schönheit, 

deine Sanftmut und deine Freundlichkeit gerade 

auch mit Kindern und älteren Menschen, deine Zärt-

lichkeit und Fürsorge für die Familie, deine Tiefe im 

Glauben, dein Annehmen von dem, was Gott dir 

schenkt, dein Aushalten von gesundheitlichen Heraus-

forderungen mit Ruhe und Zuversicht, deine schen-

kende Liebe und Hingabe für und an mich. 

Wenn ich das so sehe, dann habe ich den 

Gedanken, dass ich ein von Gott grosszü-

gig beschenktes Kind bin. Damit fühle ich 

mich warm, entspannt, sorglos, zärtlich 

und glücklich. 

 

Ich liebe dich, dein Schatz 
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«Die physische Schönheit vergeht schnell.  

Die Zeit lässt sie vergehen. 

Es bleibt nichts übrig.  

Möge also die spirituelle Schönheit nie welken,  

sondern in alle Ewigkeit dauern.» 

 
Seliger Carlo Acutis 
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Gebet 
 

Gott, du bist die Größe und die Schönheit,  

du bist die Vielfalt  

und die Unbegreiflichkeit  

des Lebens und aller Dinge.  

Hilf uns, dass wir dich in der Schöpfung  

und im Leben eines jeden Menschen erahnen.  

Nimm uns an der Hand  

und festige unser Vertrauen  

auf deine bleibende Gegenwart.  

Darum bitten wir durch Jesus,  

den wir deinen Sohn nennen,  

und der mit dir im Heiligen Geist lebt  

und wirkt in Zeit und Ewigkeit.  

Amen  

 

 

Maria, Königin des Friedens  

bitte für uns! 

Seliger Bruder Peter  

bitte für uns! 
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Giro: Neuer Geist 
Ordensinformation  
Konto 60-23871-0 

Im Kreuz ist Heil! 
 

In Dankbarkeit begehen wir jährlich am  

1. August den Geburtstag unserer Heimat. 


